
B
ildungspolitik ist bei allen 

Parteien eines der w
ichtigsten 

W
ahlkam

pfthem
en 

Schw
eden ist Pionier in der 

freien Schulw
ahl und der 

Fi:irderung von Privatschulen. 
D

o eh die Schule ist zum
 

Problem
fall und zum

 grossen 
W

ahlkam
pfthem

a gew
orden. 

N
iels A

nner, G
õteborg 

«Gib deine Stim
m

e der Schule;» 
Egal w

elcher Parteichefin Schw
e-

den von den W
ahlplalcaten Iã-

chelt: Es geht m
eist um

 dié Schu-
le. Als Stefan Lõfven, C

hef d er So-
zialdem

olcraten und Favorit für 
das A

m
t des M

inisterprãsidenten, 
das W

ahlm
anifest seiner Partei 

prãsentierte, tat er dies sym
bo-

lisch in einem
 G

ym
nasium

. 

V
iele Problem

e w
arten 

A
uf einem

 Spielplatz in G
õteborg, 

Schw
edens zw

eitgrõsster Stadt, 
erlclãrt eine M

utter, das Them
a 

beschãftige viele. K
lassen m

it 
dreissig Schülern, ungenügende 
D

isziplin, schlechte A
bschluss-

R
esultate, nicht nur in den Pisa-

Studien. Es m
angle an Q

ualitãts-
lcontr.ollen 

und 
Lehrerausbil-

dung, sagt auch Julieta Lodeiro, 
D

irelctorin der V
ictoria-Schule; ej-

ner Privatschule in einem
 ge-

pflegten A
ltbau. Si e hofft aufV

er-
besserungen nach den W

ahlen. 
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Insbesondere m
üsse der Lehrer-

beruf aufgew
ertet w

erden. 
Lodeiro sagt offen, Schw

eden 
habe ein «Experim

ent m
it der Ju-

gend begonnen, ohne die K
onse-

quenzen zu kennen». B
ürgerliche 

und linlce R
egierungen liberali-

sierten sei t d en neunziger Jahren 
die Scbule: Ó

ffentliche w
ie pri-

vate sind lcostenlos, beide erhal-
ten pro Schüler dasselbe staatli-
che Schulgeld, die Eltern haben 
die freie W

 ahi. Privatschuleri er-
hielten dadur eh starken A

ufw
ind, 

D
ireldorin Julieta Lodeiro. 

Schüler einer Stockholm
er Privatschule versam

m
e!n sich für einen A

usflug. (14. O
ktober 2013) 

sie nehm
en heute rund einen 

Fünftel aller Schüler auf. Sie fol-
gen d em

 schw
edischen Lehrplan, 

kõnnen aber auch speziell pãd-
agogisch oder religii:is ausgerich-
tet sein. O

ft seien Privatschulen 
effizienter und persi:inlicher orga-
nisiert, sagt Lodeiro. 

M
it der freien Schulw

ahl w
ur-

de ein M
arlct geschaffen, den eine 

klare M
ehrheit der Schw

eden 
nicht m

issen w
ill. A

llerdings w
er-

den die m
eisten Privatschulen 

von 
A

lctiengesellschaften 
und . 

Am 14. Septem
ber dürfte die 

bürgerliche V
ierparteien-A

I· 
lianz nach acht Jahren abge· 
w

ahlt w
erden. Laut Prognosen · 

erhalt d er lin ke Flügel m
it 

Sozialdem
okraten, G

rünen und 
Linkspartei 5 bis 10 Prozent· 
punkte V

orsprung. G
leichzeitig 

w
erden die rechtspopulisti· 

schen Schw
edendem

okraten, 
m

it denen niem
and regieren 

will, stark zulegen. Zudem
 

kiinnte erstm
als di e Fem

inisti-
sche lnitiative ins Parlam

ent 
kom

m
en. (nan.) 

K
onzernen geführt. W

ollten di ese 
G

ew
iim

e erzielen, kõnne si eh das 
negativ auf d en U

nterricht, etw
a 

auf das 
B

etreuungsverhãltnis, 
ausw

irken, sagt Lodeiro, die eine 
N

on-Profit-Schule leitet. 
Studien ha ben gezeigt, dass di e 

frei e Schulw
ahl soziale Trennung 

verstãrkt: H
õher G

ebildete su-
chen hãufiger für ihre K

inder eine 
bessere Schule. Eigentlich dürfen 
Privatschulen niem

anden aus-
schliessen, 

doch 
schw

edische 
M

edien deckten auf, dass K
inder 

m
it auslandischén N

àm
en schw

e-
rer Plãtze belcom

m
en. 

Im
 W

ahlkam
pf streitet Schw

e-
den über den W

ohlfahrtsstaat. 
D

ieser sorgt zum
 B

eispiel durch 
um

fassende K
inderbetreuung da· 

für, dass das Land bei der G
leich-

berechtigung internationale Spit-
zenrange einnim

m
t. K

nackpunkt 
ist aber die Finanzierung. D

ie 
B

ürgerlichen haben eine V
iertel-

m
illion Jobs geschaffen, Steuern 

gesenkt und SoZialleistungen ge-
kürzt. D

ennoch haben sie keine 
grossen G

eschenke an die 
ler, sie setzen w

eiter aufSparsam
-

keit. D
ie Linlce sieht «schw

edi-
sche Tugenden» w

ie G
leichheit 

und Solidaritãt gefãhrdet. Sie kri-
tisiert das «kalte soziale K

lim
a». 

Schuld daran seien die von den 

B
ürgerlichen vorangetriebenen 

Privatisierungen im
 G

esundheits-
w

esen, in der A
lterspflege und in 

d er Schule, sagt ein W
ahlkãm

pfer 
der G

rünen in G
õteborg. 

K
ehrseite dler Schw

firm
en 

In
 den letzten Jahren m

achten 
im

rner w
ieder R

isikokapitalgeber 
Schlagzeilen, die in Schulfirm

en 
investieren -m

it entsprechenden 
Profiterw

artí.m
gen. Di e R

egierung 
sei naiv gew

esen, 
rãum

t Bil-
dungsm

inisterJanB
jõrklundein, 

einige K
onzerne hãtten G

ew
inne · 

m
axim

iert, statt in B
ibliotheken 

oder Personal zu investieren. 
2012 ging ein grosses U

nterneh-
m

en K
onkurs, Tausende Jugend-

liche standen plõtzlich ohne U
n-

terricht da. 
«D

ass m
it Steuergeldern Profit 

erzielt w
ird, ãrgert enorm

 viele 
Leute», sagt Jonas Tõrnberg, Va-
ter zw

eier K
inder in einer õffent-

lichen Schule. D
ennoch findet er 

es populistisch, dass Linlcspartei 
und G

rüne Schul-Profite verbie-
ten w

ollen: «W
ir m

õchten W
ahl-

freiheit, also m
üssen w

ir auch 
Investitionen und G

ew
inne er-

m
õglichen -aber besser kontrol-

lieren», sagt er. N
ur dank den 

Privatschulen gebe es genügend 
Schulplãtze. 

Privatschulen 
hãtten 

ein 
Im

ageproblem
, doch õffentliche 

Schulen hãtten oft grõssere Pro-
blem

e, sagt N
ilclas D

ahlstrõm
. Er 

. ist D
irektor d er G

õteborger Filiale 
der K

unskaps-Schule, eines K
on-

zerns m
it 29 Schulen tm

d lO
 000 

Schülern in Schw
eden. 

D
ahl-

strõm
 spricht sich für klares M

a-
nagem

ent aus. Seine Lehrer er-
halten einen Leistungslohn, ab-
hangig davon, o b ihre Schüler di e 
m

it den Eltern definierten Lern-
ziele erreichen. D

abei erlaubt die 
K

unskaps-Schule grosse Freihei-
ten: Schüler kõnnen sel b er Priori-
tãteri setzen, U

nterrichtsm
odule 

w
ãhlen uhd Lernzeit gestalten. 

Einm
al pro W

oche w
erden die 

Fortschritte im
 Eiilzelunterricht 

besprochen, «llnser bestes W
erk-

zeug», sagt der D
irektor. Seine 

Schule gehe individuéll auf Schü-
ler ein, die zu einem

 V
iertel M

i-
granten sind. 

D
ahlstrõm

 sieht keine Schul-
krise. Im

m
erhin gelte sein Land 

seit Jahren international als eines 
der besten für Innovation. A

ber 
di e Schule m

üsse im
m

er inehr ge-
sellschaftliche Pr.oblem

e auffan-
gen. U

nd durch die W
ahlfreiheit 

hãtten die 1 Eltern heilte hõhere 
Erw

artungen. D
em

 seien nicht 
alle Séhulen gew

achsen. 
l; 


